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OLMA St. Gallen - Schöne Herbstschau 

Die Ausstellung präsentiert sich reichhaltig und mit zum Teil neuem Gepräge 

A m  Donnerstag morgen öffnete in St. Gallen 
die Olma, die Schweizer Messe für Land- und 
Milchwirtschaft unter dem Motto «Herbstzyt — 
Olma-Zyt» zum 23. Mal ihre Tore. Sie ist wie­
derum von über tausend Ausstellern aus der  
ganzen Schweiz beschickt. 

Gegenüber früheren Jahren trägt sie ein we­
sentlich neues Gepräge. Das Schwergewicht 
der Ausstellung konzentriert sich auf dem Areal 
der  ehemaligen Strafanstalt St. Jakob. Hier ent­
standen zwei neue  Pavillons, die während der 
Expo den Sektor Feld und  Wald beherbergten, 
zwei Sonderschauen sind zu erwähnen: zum er­
stenmal ist F r a n k r e i c h  als G a s t l a n d  
vertreten. Es zeigt seine Erzeugnisse, die es in 
die Schweiz einführt. Die beiden Halbkantone 
Appenzell sind mit einer Groß- u n d  Kleinvieh­
schau vertreten, darunter befinden sich 80 Stück 

$ 

KOMMENTAR 
Ein Gcmeinschnftswerk 

Als Liechtenstein vor  rund zwei Jahrzehnten  
aus  seinem wirtschaftlichen Dornröschen­
schlaf erwachte  und sich d a n k  e iner  Reihe 
günst iger  Komponenten innert  kürzes te r  Zeit 
zum dichtest  industrialisierten Land de r  
W e l t  entwickelte, galt  das Haupt interesse  
den  aktuellen wirtschaftlichen Problemen 
der  «neuen Gesellschaft». Die Hochkonjunk­
tur  musste  in  kontroll ierbare Bahnen ge­
lenkt  und mit den dazugehörigen Sozial­
gesetzen ausgestat te t  werden. Ers t  ge raume 
Zeit später  wurde  m a n  sich gewahr ,  dass  
d ie  a n  sich posi t iven Randerscheinungen 
d e r  wirtschaftl ichen Blüte auch Nachtei le  
brachten. Man entdeckte die Gefahr  der  
Trinkwasser-Verschmutzung, die durch d ie  
vermehrte  Industrialisierung und  die über­
hitzte Bautätigkeit  ausgelöst worden  war.  
Die begrüssenswerte  verkehrs technische Er­
schliessung unseres Alpengebietes  u n d  das  
vermehr te  Bedürfnis der  modernen  Indu­
striegesellschaft nach Ruhe und  Erholung, 
ha t te  e ine  praktisch unkontroll ierte und 
mehr  oder weniger  planlose ü b e r b a u u n g  un­
serer  Alpenwelt  zur  Folge. Der Rückgang 
der  Alpwirlschaft  zog zum Teil eine Ver­
ödung oder  e ine  «wilde» Bewirtschaftung 
der  landwirtschaftlich genutzten Berggebie­
te nach  sich. Die Fehler, die aus  Mangel  a n  
besserer  Kenntnis ge rade  auf d iesem Ge­
b ie t  schon durch Jahrzehn te  gemach t  wor­
d e n  waren,  w u r d e n  je tz t  noch  offensicht­
licher: d e m  liechtensteinischen Alpengebiet  
drohte  Zerfall, — Die Fürstliche Regierung 
ha t  diese bedauerl iche Entwicklung richtig 
e rkann t  und namhafte Fachleute  mit der 
Ausarbei tung eines umfassenden Projektes 
zu r  Berglandplanung, bzw. zur  Sanierung 
u n d  zum Schutz unseres  Alpengebietes  be­
auftragt.  I n  monate langen Vorarbe i ten  ha­
b e n  zahlreiche Amtsstel len in Zusammen­
arbe i t  mit der  Fürstl ichen Regierung n u n  
e ine  Gesetzesvorlage ausgearbei tet ,  die am 
kommenden  Dienstag, d e n  12. Ok tobe r  19Ö5 
im Landtag behandel t  wird. Erstmals wird 
sich unser  Par lament  mit  einer grossflächi­
g e n  Planung auf Landesebene beschäft igen.  
Der  Bericht z u  dieser  Gesetzesvorlage, der  
i n  d e r  l iechtensteinischen Presse schon vo r  
W o c h e n  publiziert  worden  ist, w u r d e  v o n  
al len politischen Gruppen grundsätzlich be­
fürwortet ,  so dass mi t  e ine r  prinzipiellen 
Annahme  des Gesetses du rch  d e n  Landtag 
gerechnet  w e r d e n  kann.  Ein Gemeinschafts­
w e r k  i s t  h ier  i m  Entstehen, da s  m a n  in sei­
n e r  wei t t ragenden Bedeutung vielleicht  e rs t  
i n  einigen Jahrzehnten  richtig einschätzen 
wird. Die gemeinsame Sorge u m  die Erhal­
t u n g  u n s e r e r  schönen  Heimat  g a b e n  d e n  A n -
stoss  z u  e inem Vorhaben,  auf d a s  w i r  alle, 
gleichviel  we lche r  poli t ischen Gruppe  wi r  
angehören,  ehr l ich  stolz sein dürfen, (wbw) 

Zuchtvieh der Braunviehrasse und eine Zucht­
gruppe von Haflinger Pferden. 

Die Eröffnung der Messe, worüber wir be-; 
reits berichtet haben, erfolgte im festlich ge­
schmückten Kino «Scala». Unter den  Ehrengä­
s ten erblickte man Bundesrat Chaudet, Stän­
deratspräsident Dr. Jakob Müller und eine De­
legation des Nationalrates, Vertreter der Ar­
mee, Abgeordnete verschiedner Kantonsregie­
rungen und des Fürstentums Liechtenstein, Ver­

treter von Handelskammern, gewerblicher und 
bäuerlicher Organisationen, ferner den franzö­
sischen Generalkonsul in Zürich, J e a n  de Mon-
toüsse, und Frau Begtrup, Botschafterin von  Dä­
nemark. 

In  seiner Begrüßungsansprache wies Messe­
direktor Dr. Bruno M e y e r  darauf hin, daß der 
Ruf der Olma zur Bereitstellung vermehrter fi­
nanzieller Mittel zur Erhöhung des Genossen­
schaftskapitals erfolgreich war. Das Ziel eines 

Unser  Bild zeigt Bundesrat  Chaude t  im Gespräch  mit e inem Appenzel ler  Bauern. 

In de r  Abte i lung  «Milch und  Frucht» fanden w i r  dieses prächt ige  Arrangement ,  e in  rie­
siges Relief aus  zahlreichen Gemüsear ien  u n d  Früchten.  

Am Dienstag, den 12. Oktober: 

Landtagssitzung 
Wie die Presse- uncl Informationsstelle mit­

teilt, wurde die nächste öffentliche Sitzung des 
Liechtensteinischen Landtages auf Dienstag, den  
12. Oktober um 9.00 Uhr festgesetzt. Die Tages­
ordnung dieser Sitzung sieht folgende Trak­
tanden vor: 

Genehmigung de r  Protokolle über die öffent­
liche Landtagssitzungen vom 18. Mai 1965 und 
14. Juni 1365. ' 

Bestellung d'es Aufsichstrales der  AHV, IV 
und FAK. 

Ersatzwahl des Präsidenten der  Verwaltungs-
beschwerde-Instanz. 

Antrag der Fürstlichen Regierung betreffend 
die Uebernahme des Aufschlages der Verar­
beitungsmilch und Gewährung des hierzu er­
forderlichen Kredites von ca. Fr. 17 500.—. 

Antrag der  Fürstlichen Regierung betreffend 
die anteilige Erhöhung des OLMA-Genossen-
schaftskapitals im Betrage von Fr. 5 000.—. 

Antrag der  Fürstlichen Regierung zur Bewil­
ligung einer Teuerungszulage von 3 %  ab 1. 
August an die Magistratspersonen, Beamten und 
Angestellten sowie Lehrpersonen und Lehr­
schwestern und1 entsprechende Kreditgewäh­
rung in Höhe von ca. Fr. 33 700.—. 

Bericht und Antrag de r  Fürstlichen Regie­
rung über die Schaffung eines Gesetzes zum 
Schutze des Alpengebietes. " 

Antrag der  Fürstlichen Regierung zur Gewäh­
rung eines Kredites von Fr. 100 000.— zum An­
kauf von  Parzellen im Ausmass von 2 00ü Klaf­
tern beim unter Naturschutz gestellten Gampri-
ner  Seelein. 

Eigenkapitals von zweieinhalb Millionen Fran­
ken  ist erreicht worden. Diese Mittel stehen der 
Olma für den weiteren Ausbau vom nächsten 
Jahr  an zur Verfügung. 

Im Namen des Verwaltungsrates der Olma 
sprach Regierungsrat I-Ians K o l l e r ,  Nieder­
teufen (AR). Er schilderte die Olma als eine 
Mittlerin zwischen Stadt und Land. 

Von anhaltendem Applaus begrüßt betrat dar­
auf Bundesrat Paul Chaudet das Rednerpodium, 
um die Grüße der obersten Landesregierung zu 
überbringen. 

Auf dem ersten Rundgang 
durch die Ausstellung zeigte sich bald, daß zu 
den besondern Attraktionen der diesjährigen 
Messe die große Sonderschau «Unser Schwei­
zerkäse» und die 30 Meter lange Wand mit der 
eindrucksvollen Produktenpräsentation gehö­
ren. Ein Anziehungspunkt bildet natürlich auch 
der Pavillon de la France in den Neubauten aus 
Beständen der Expo 64, in welchem Schweizer 
Importeure französische Produkte ausstellen 
und  in welchem ein französisches Restaurant zu 
kulinarischen Genüssen einlädt. Eindrucksvoll 
ist auch die Appenzeller Groß- und Kleintier­
schau. 

Die große Attraktion der beiden neuen 
Pavillons 

deren Grundmaterial die Olma von der Expo 
übernommen ünd wesentlich erweitert und aus­
gestaltet hat, befindet sich im Ostteil des Areals 
St. Jakob. Beide Hallen geben dem Messegelän-

Norwegen: Dem Sozialismus abgeschworen 
Die norwegischen Parlamentswahlen endeten 
mit einer Überraschung. Erstmals seit 30 Jahren 
wurden die Sozialisten in Minderheit gesetzt, so  
dass jetzt — wenn man von den Jahren der 
deutschen Besetzung absieht, in denen der  Ver­
räter Vidkun Quisling von  der  Besatzungsmacht 
ans Staatssteuer gelotst worden w a r  — Norwe­
gen zum erstenmal seit dem Jahre 1935 wieder 
einmal eine nicht-sozialistische Regierung auf­
weisen wird. Zwar ist die norwegische soziali­
stische Partei die bei weitem stärkste Partei 
des Landes geblieben, aber die Koalition der 
vier wichtigsten nicht-sozialistischen Parteien 
Norwegens hat  sich nun  als deutlich stärker 

erwiesen und den Mehrheitsanspruch der  Sozia­
listen als «chose passee» erscheinen lassen. 
Man sollte nicht zur Tagesordnung übergehen, 
ohne sich einige Gedanken über  dieses Ereig­
nis zu machen. Was  ist es, das die Wähler  eines 
sogenannt «fortschrittlichem, sozialistischen Lan­
des» dazu bewegen konnte, nach 30 Jahren  So­
zialismus dieser politischen Doktrin Valet zu 
sagen? Die Antwort auf diese Frage ist nicht 
so schwer zu finden, wie es auf den ersten Blick 
den Anschein machen will: Die Wähler  Norwe­
gens hatten ganz einfach von d e r  sozialisti­
schen Misswirtschaft genug; und die schönen 
Versprechungen wollten diesmal ebenso wenig 
verfangen wie die ewigen Beteuerungen von 
den Missetaten des Kapitalismus'. Das dreissig-
jährige sozialistische Regime in  Norwegen hat  
zwar sehr ausgedehnte Sozialdienst'e gebracht 
und einen Wohlfahrtstaat eingerichtet, wie e r  

wahrscheinlich nur  noch in Schweden und Eng­
land in seinen Ausschüttungen an scheinbaren 
Wohltaten für das Volk übertroffen wird. Das 
ist schön und recht. Aber de r  Preis, der eben 
dies von solchen Wohltaten1 überhäufte Volk 
•für eben diese Sozialdienste zu erbringen hat, 
ist ebenso ungeheuerlich! Die Steuerlasten sind 
erdrückend geworden und die mit so v i e l  Hoff­
nungen eingerichteten Sozialdienste haben im 
allgemeinen nicht gehalten, was man sich sei­
nerzeit versprochen hatte. Auch deir wirtschaft­
liche Preis für das Experiment des Sozialismus 
w a r  beträchtlich. Die Inflation in Norwegen 
schritt weiter voran als 1 selbsb in Schweden; 
und die verstaatlichten Industrie werke blieben 
in ihrer technologischen Entwicklung mit weni­
gen Ausnahmen gegenüber den  Privatbetrieben 
zurück, während die Grosszahl der Staatsbe­
triebe, wie jetzt durch unparteiische betriebs-


